
JEin v ; o r q <j fd } T cl )f I t ' cl) ? r R o m a n von

im Gange , schritt der Ge -
dank » unaufhaltsam weiter . Di »

Frauen zeigten fich auch erfin »
dertsch . Entweder weU chr Kür -
bi » zu klein war . oder weU sie

ihn vergessen hatte , legt » eine Frau zwei
große Blätter zusammen , umflocht sie mit
dünnen Ruten , und trug in diesem Korb «
mehr Beeren nach Hause , als fit in einem
Kürbis hätte fortbringen können

Weiter entwickelten sich aber die Trans -

Portmöglichkeiten durch Gefäße in » Groß -
zahns " Horde seines
Wissens nicht . Es kam

ihnen nie w den Sinn ,
aus den Weidenruten
Körb « zu flechten . Zu »
wellen knüpften »in -

zeln » Mitglieder der

Horde zähe Ranken
um dl » Farnkraut -
büschel und da » Rei -

sig , da » sie als Bett¬

lager in ihr » Höhlen
trugen . In zehn bt »

zwanzig Generationen

hat sich dann viel -

leicht die Idee de »

Korbflechtens ergeben .
Werden aber erst ein -
mal Körbe geflochten ,
dann ergibt sich auch
unvermeidlich da »

Flechten anderer Ge -

webe zu Kleidung .
und mit der Beklei -

dung lommt auch die

Sittsamkeit . Aus sol -
chen Wegen wandelte
der Fortschritt in der Urwelt . Zu „ Großzahns *
Zeiten ging es sehr langsam voran . Seine

Horde hatte kaum den ersten Schritt auf
dem Weg « der Zivilisation getan . Sie hatten
keine Waffen , kein Feuer und nur die

rohesten Anfänge der Sprache . Schrift -
zeichen lagen für dies « Horde nach in nebel -

hafter Ferne .
„ Großzahn * selbst war einmal nahe

daran , eine große Entdeckung zu machen .
Leider war Langohr " zu gefräßig und er .
stickte seines Freundes ehrgeizige Pläne im
Keime . Sonst wäre die 5) orde vielleicht

schon zu . Großzahns ' Zeiten mit der Zäh .

mung de » Hundes bekannt geworden . Da -

mtt wäre da » Höhlenoolt sogar dem Feuer »
stamme vom Nordost zuvorgekommen , denn

auch dieser hatte noch kein » zahmen Hunde .
Wild « Hund « lebten aber ringsum in

Meng « . Wefttich der Höhlen war ein

großer Sumpf , und südlich davon lag ein «

niedrig «, steinig « Hügelkette . Da » Höhlen -
volk hiett sich ober nur selten dort auf ; denn

ersten » fand fich dort kein « passende Nah -

rung , zweiten » waren diese Hügel dicht de -

Blick aus den Hafen von Sebastopol .

sät mtt Lagerstätten von Raubtteren .
Eines Tages streiften di « beiden Jungen
nach jener Richtung und wogten sich nach
den Hügeln hinauf . Si » ließen sich durch
den alten . Säbelzahn ' dazu verleiten den

sie neckten . Sie bemerkten ihn am frühen

Morgen im Urwald « und schimpften au »

ihrer sicheren Stellung hoch auf den Bäu -

men aus�ihn hinab . Bon Ast zu Ast , von
Baum zu Baum , folgten sie ihm nach . wäh .
rend er von unten herauf nach ihnen lechzte .
Die Jungen machten so viel Lärm , daß alle

Waldbewohner von dem Rahen des Tigers

in Kenntni » gesetzt wurden . Dadurch oer »
darben sie ihm seinen Jagdzug gründlich
und machten ihn fürchterlich wütend Er
knurrte und peitschte mit seinem Schwanz ,
und von Zeit zu Zeit macht « er Halt und

äugte sinnend nach ihnen hoch , als über -

legte er sich, wie er fich wohl an den Jungen
rächen könnte . Die aber lachten ihn nur
um so lauter aus und bewarfen ihn mtt

Zweigen und Aststücken .
Diese Raubtierneckerei war ein bewähr -

ter Sport beim Höhlenoolke . Manchmal
folgte die halbe Horb «
einem Löwen oder

Tiger , der sich bei

Tage hervorgewagt
hatte . Auf diese Weis «
rächte sich der Höhlen -
stamm für die Opfer ,
die Löwen oder Tiger
sich au » der Hord «
geholt hatten . Auch
war eine derartig «
Beschämung eine Lek -
tion für viele Raub -
tiere und hielt sie für

lange Zeit fern . Für
das Volk war es ein

Hauptspaß .
So jagten . Häng -

ohr ' und . Grohzahn '
den allen Tiger mellen »
lenweit durch den
Urwald . Schließlich
klemmt « er seinen

Schwanz zwischen dl «
Beine und entlies wl «
ein geschlagener Köter

ihrem Gespött . Di «

Jungen strengten sich eine Weile an , in den

Bäumen mtt ihm Schritt zu halten . Er

lief aber so schnell , daß er nur noch wi «

ein Strich am Horizonte erschien , al » st «
den Rand des Waldes erreichten

Die Jungen spielten ein « Weil » am

Rande entlang . Dann plagte sie die Reu »

gier , und sie wagten sich über das offene
Gelände nach dem Fuße der Steinhügel

hin . Es war nicht sehr weit von den Bäu -

men . vielleicht höchstens hundert Mete »

Vorsichtig dahinschleichend , bogen sie um

eine Felsecke und überraschten drei jung «
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Hündchen , die vergnügt In der Sonne

spielten .
Die Tierchen merkten nichts von der

Anwesenheit der Jungen , die so dem Spiel

eine Weile zuschauen konnten . Der Bau

der wilden Hunde , eine wagerechte Felsen -

spalte , war dicht bei den Tierchen . Hätten

sie ihrer Muller gehorcht , als diese nach

Nahrung ausging , so wären sie im Bau ge-
blieben . Aber die Lebenslust , welche die

beiden Urjungen hinausgetrieben halte ,

harte auch die Hündchen ins Freie gelockt .
Wäre die alte Hündin dazugekommen , sie

hätte ihre Kinder sicherlich gestraft .
Die beiden Abemeurer wechselten einen

Blick des Einverständnisses und stürzten auf
die Tierchen los . In der Ueberraschung
wußten die Hündchen nicht gleich , was sie

tun sollten . Die Jungen schnitten ihnen
sofort den Rückzug

drehen war sie in Stücke zerrissen worden .

Die Jungen Iahen sich nicht lange an .
Wie auf Kommando packten sie Ihre Beule

fest und rannten dem Walde zu. Erst als

sie sicher auf einem hohen Baume laßen ,
hielten sie ihre Hündchen wieder hoch und

lachten vergnügt . Lachen mußten sie, wenn

sie auch eben einer Lebensgesahr entronnen
waren .

Die schwerste Arbeit stand ihnen aber

noch bevor Sie versuchten die Hündchen

nach ihrer Behausung zu tragen . Statt

nun ihre Hände zum Klettern gebrauchen

zu können , mußten sie die meiste Zeit zum
Festhalten ihrer zappelnden Gefangenen
verwenden . Einmal versuchten sie, aui dem
Boden entlang zu laufen , wurden aber von
einer elenden Hnäne wieder aus die Bäume

gejagt . Diese Hyäne war ein Schlaukops .

nach dem Bau ab .

Ein 5) llndchen suchte

zwischen „ Gi oßzahns "
Beinen duichzulausen .
Der Junge hockte sich
schnell nieder und

packte das Weichen .
Es biß Ihn aber mit

seinen schnr ' cn Zahn -
chen in den Arm , so
daß er vor Schreck
und Schmerz wieder
los ließ . Im Nu war
das Hündchen im Bau

verschwunden . „ Häng -
ohr " . der sich m l dem

zweiten Hündchen her -
uinbalgte , machte ein

ärgerliches Gesicht und

gab seinem Freunde
durch verschiedene
Laute zu verstehen .
was er von ' olcher
Dummheit und Pfu -

schere ! hielt . Dadurch

angespornt und tief be>

schämt , wurde „ Groß -

zahn " mutiger . Er packte das dritte

Hündchen am Schwänze Es wirbelte

sich sofort herum und biß nach ihm .
aber der Junge packle es mit der freien

Hand im Genick . Dann hielten die beiden

ihre Beute hoch und freuten sich über ihr

Gezappel
Doch die Tierchen schnappten , heulten

und winselten . „ Hängohr " zuckte plötzlich

zusammen Er glaubte etwas zu hören .
Die beiden sahen sich erschrocken an , denn

sie erkannten ihre gefährliche Lage . Jedes
Tier wird am wütendsten , wenn seine Kin -

der angetastet werden . Diese Kleinen , die

einen solchen Lärm machten , gehörten den

wilden Hunden . Die beiden Wagehälse
kannten diese Raubtiere sehr wohl , wie sie
in Nudeln liefen , sie waren der Schrecken
der grasfressenden Tiere . Ost hatte » die

Jungen zugesehen , wie diese Hunde den

Büffelherden folgten , um bei günstiger Ge -

legenheit die Kälber , die Altersschwachen
und die Invaliden niederzureißen . Mehr
als einmal war die Horde selbst von soichen
Hunden gejagt worden . „ Kroßzahn " hatte
einmal geßhen , wie eine Frau seines Slam -
mes von ihnen eingeholt und zersleischt
wurde als sie beinahe den Schutz der Bäu -
me erreicht hatte . Wäre sie nicht so ermü -
det gewesen , so hätte sie sich woht noch aui
»inen Baum retten können . Sie sprang
an einem Stamm hoch , rutschte wieder hin .
ttrner und siel zu Boden . Im Hondum -

ir .

_ _ _ _ _ _ _

Der Hafen von Feodosia ( Krim ) .

Sie behielt die beiden Abenteurer im Auge
und fcigls ihnen unten nach .

„ Hängohr " oersiel auf eine guie Idee .

Er erinnerte sich, daß sie Llätterbündel zu -
sammengeschnürt und zur Verwendung für

die Lagerstüitcn nach Hause gelragen hatten .
Cr brach zähe Schlingpflanzen ab , schnürte
seinem Hündchen die Beine zusammen ,
hängte sich selbst eine Schlinge um den

Hals , band das Tierchen daran seft und

warf es über seine Schüller . So bekam

er Hände und Füße zum Klettern frei . Dar -

über triumphierte er so, ' daß er nicht ans

seinen Freund wartete , sondern vorauseilte .

Leider hatte es mit der Erfindung eine

schwierige Bewandtnis . Das Hündchen blieb

nicht auf dem Rücken seines Jägers hängen .
sondern rutschte zuerst nach der Seite her -
um und dann nach vorn . Leider waren

auch seine Zähnchcn nicht zugeschnürt und

so biß es herzhaft in „ Hängohrs " weichen
und unbeschützien Bauch Dieser kreiWe
laut auf . verlor beinahe seinen Halt und

griff hastig mit beiden Händen nach einem

Ast , um sich vor dem Fall zu retten . Die
Ranke um seinen Hals zerriß , und das

Hündchen mit seinen vier zusammenge -
schnürten Beinchen fiel auf den Bogen hin -
ab . Die Hyäne schmunzelle und ickbchle sich
an die fstie Mahlzeit .

„ Hängohr " war enttäuscht und ärgerlich .
Er schimpfle heftig auf die Hyäne und snt -

scrnle sich allein durch die Baumkronen .

„ Großzahn " wollte sein Hündchen nicht so

leicht loslassen . Was er eigentlich mit dem

Tierchen in seiner Höhle wallte , wußte er

selbst nicht . Er wollte es einfach haben .
Nur fing er es setzt ein gut Teil schlauer
an . er schnürt « dem Hündchen nicht nur die

Bein ? zusammen , sondern steckte ihm auch
eu en Knebel in den Rachen lind band die

kleine Schnauze sest zu.
So brachte er seine Beute nach Hause .

Er muß wohl mehr Hartnäckigkeit besessen

haben als die meisten Mitglieder der 5zorde ,

sonst hätte er seine Absicht bald aufgegeben .
Er wurde nusgetacht , als er fein Hündchen
in seine Höhle hinaufschleppte , aber er ließ

sich dadurch nicht aus der Fassung bringen .

Vergnügt und stolz betrachtete er seine

Beule : der Erfolg lohnte die Anstrengung .
Das Hündchen wurde ein nettes Spielzeug .

Ke >n anüeier im Dorfe

hatte etwas ähnliches .

Dazu lernie das Wer «

chen schnell . Wenn

es den Jungen beim

Spielen biß , bekam

es Ohrfeigen , und io
lernte es lchnell , nicht
mehr zu beißen .

Dcr Junge machte

sich viel mit leinem

Fing zu schaffen . Es

war etwas Neues .
Die Sucht nach Neuem

war der Horde eigen -
tümlich . Da das Hünd »

chen kein Obst voer
andeie Pflanzeniost
anrühren wollte , fing
ihni der Junge Bö -

gel . Eichdörnchen und

junge Kaninchen . Die

Horde hatte selbst Ge -

schmack an solcher Kost
und verstand sich auf
den Fang . Das Hünd -

chen fraß das Fleisch
und wuchs heran .

Wohl eine Woche lang dauerte das Vergnügen .
Da kam „ Großzahn " eines Tages mit einem

Nest voll junger Fasanen nach Hause und fand

„ Hängohr " eben im Begriff , das getötete

Hündchen aufzuessen . Das gab einen bösen
Streit in der engen Feisenkammer .

So endigle also einer der frühesten Ver -

suche , den Hund zu zähmen , in einer Schlä »

gerei . Die Jungen rissen sich ganze Hände
voll von Haaren aus , kratzten , bissen und

stießen sich. Dann maulten sie eine Weile

und versöhnten sich am Ende . Zum Schluß
teilten sich beide in das tole Hündchen . Na -

lürlich roh : denn den Gebrauch des Feuers
kannten sie ja noch nicht . Die Entwicklung
der Kochkunst lag für die Horde ncch in der

weiten Zukunft . —

„ Rotauges " Atavismus macht ? ihn zum

Hauptruhestörer in dcr Horde . Mit seiner

primitiven Natur gehört ? er eigentlich nickt in

die 5) orde hinein , und diese war selbst nach

sv wenig denkfähig , daß es ihr an bewnßler

Fähigkeit fehlte , durch gemeinsame Anstren -

gung den Ruhestörer Z» töten oder aus der

Horde zu verbannen . Cr war aber wirk -

sich so roh . daß er selbst in die ' cr rohen

Horde nicht leben konnte ohne ihr fort -

während aesähllich zu sein Er verkörperte
den Rückschlag in eine früher ? Ras ! ? , er

hätte besser unter die Baumberrohmr einer

vergangenen Zeit gepaßt , nicht unter eine

Horde , die in den ersten Stadien der

Menschwerdung lebte . ,g >>nse «ung i °i ?i >
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Das Werden des Films .
Der Ausschwurtfl , den die Kinemutogra -

pkie bereits in den letzten Friedensjahren
zeigle , nahm auch in dem Kriegs seinen
Fortgang : man kann sogar sagen , daß die

zwar merkwürdige , aber psychologisch recht
gut erklärbare Tatsache einer relativen

chochperiode an Kinematographenwesen be -

steht . Der Film ist nach wie vor das viel -

begehrte Objekt , und eine spezielle , groß -
zügige Technik besaßt sich mit seiner Her -
stellung . Die ganze Entwicklung der Kino -

matographie wäre nicht möglich gewesen
ohne das Zelluloid , den Stöfs , der in an -
de�en Forme » ebenfalls große industrielle
Bedeutung erlangte . Will man das Wer -
den des Films in allgemeinen Zügen über -

blicken , so mühte man deshalb auch der
Cbemie des Zelluloids einige Erklärungen
widmen . Wir können aus verschiedenen
Gründen aber heute nur einige Punkte
der Zelluloidfabrikation andeuten , die uns
den stofflichen Ursprung des Films er -
kennen lassen werden .

Die in der Photographie als Kollodium
bekannte Masse ist eine Lösung von Kollo -
diumwolle , eines Umwnndlungsprvduktcs
von möglichst reiner Pflanzenfaser unter
der Einwirkung von Säuren . Der Prozeß
kann derart geleitet werden , daß ein Faser -
stoff entsteht , der sich in einer Mischung
aus Alkohol und Aether löst . Die mit
Kampfer verarbeitete Kollodiummasse bil -
deh das Zelluloid . Im Gegensatz zu seiner
Präparntinn für andere Zwecke , wo ?e ge -
rade auf seine hornartig - spröde Beschassen -
heit und beliebige Färbung ankommt , muß
das Zelluloid für Films vor allem farblos
hell - durchfichtig und trotz einer gewissen
Reißfestigkeit doch leicht biegsam lein , mos
wiederum gewisse Eigenheiten der Fabri -
katian bedingt . Denn das Wort Film ist
eigentlich fremden Ursprungs und hat >m-
gefähr den Sinn von Haut . Das Zelluloid
wird schließ ' ich aus seiner kompakten Nah -
form in dünne Streifen geschnitten und
diese in ihre notwendige Länge gebracht :
alles Prozefie , zu denen der Industrie Spe -
zialmafchinen zur Verfügung stehen .

Bevor wir die Entwicklung des Films
weiter verfolgen , sei erst einmal daran er -
innert , daß der , den wir jetzt zunächst in
Gedanken begleiten , nicht derselbe ist . dessen
Reproduktion wir im. Lichtspieltheater er -
leben . Der Zunächst in Betracht kommende
ist wohl in Technik und Sinn dem anderen
gleich , ober dennoch dient er einzig
photographischen Zwecken . Wie der

Hauptportal der Kathedrale zu Amiens .

Amiens : Straßenbild .

später besprochene , den man als Handels -
oder Verkaussfilm bezeichnen kann , so gibt
man auch dem jetzigen , dem Ursprungssilm ,
seine für das Triebwerk nötige Perforation ,
seine beiden Lochreihen paralle ! zu den Kon -
ten Das besorgt ebenfalls sine kleine Mo -
fchine , d>e in gleichen Abständen die vier -
eckigen Löcher paarweise ausstanzt und den
Fiim von einem zum anderen automatisch
weiterschiebt . Nun das Zweite , die photo -
graphische Vorbereitung . Dazu gelangt der
Rohkilm in das finster ? Lnborntorium , wo
die dort Beschöltigtsn ibre Arbeil nur im
trüben Schein roter Glühlampen verrichten .
Der Film wird auf der einen seiner
Flächen mit der Schicht der lichtempfind -
lichen ' Silbersalze überzogen und dann ans -
gespult in den besonders großen und mit
einer Nollachse versehenen , lichtdichten
Filmkassetten verborgen .

Damit wäre der Ursprungsfilm für !ei -
nen Zweck fertig , das Schauspiel aufz »-
nehmen . Das Physikalische dieses Hau >ü <
Vorganges beruht auf den nllgemsinen Ge -
fetzen der Photographie , wonach die Licht -
strahlen jedes beliebigen Gegenstandes ,
ebenso wie sonst in unserem Auge , durch
die Wirkung eines Linsensystems ein ver -
kleinertes Spiegelbild auf geeignetem Hin -
tergrund entwerfen . Es fällt in einer ge -
wohnlichen Kamera auf die lichtcmxfind -
lich ? Schicht der Glasplatte , die sich nach -
her unter den hellen Bildstellen schwärzt ,
linter den dunklen weiß erhält . Ein In
den Lichtverhältnissen verkehrtes Bild re -
fultisrt , ein Negativ , von dem man durch
Kopieren aus eine zweite Schicht das rich -
tiae Bild erzielt , das Bokitiv . Bei der
Aufnahme muß das Spiegelbild des Ge -
aenstande ? nnr während einer sehr geringen
Zeit auk der P' atte des Kastens ruhen , und
zwar ist die Dauer dieler Belichtung bei
Mowentoufvnhmen zum bloßen Augenblick
verkürzt . M> t der Mamentkamera ist es
darum möglich , das Bild eines sich bewe -
nenden Gegenstandes zu erhaichen , und auf
der fertigen Platte wird er dann in der
Stellung erscheinen , die ihm in dem kritl -
fchen Moment gerade eigen war . Könnte
man die Platten rasch genug austauschen ,
so würde man denselben Gegenstand auch
in verschiedenen , aufeinande sa ' genden
Stellungen auf den einzelnen Vlatten er¬
blicken . ans denen sich in der Bioiektion der
Bargana der Bswenunn zurückzaubern
ließe Die einzig ' vrnktilch ? Möglichkeit
eines lo raschen Plattenaustaickches bietet
die ununterbrochene Folge von Schicht , wie
sie der Film verkörpert .

Soviel über die Physik des kinemato -
graphischen Aufnahmeapparates , der „ Kur -
belkamera " . Ihr eigenartiger Bau verrät
den speziellen Zweck , die lange Zeit hin »
durch gehenden Mechanismen verlangen die
Hauptform eines stabilen Kastens , im Ver »
hältnis zu seiner Breite ziemlich lang und
hoch . An der vorderen Schmalseite bcf . n-
den sich Objektiv und rotierende Blende , die
von dem darunterliegenden Filmtriebwerk
bewegt wird Ein Sucher — ein Guckloch
mit innerem Winkelspiegel — läßt das Bild
so von außen erkennen , wie es sich auf dem
Film zeigen würde . Unter dem Schutze
eines Dunkelraumes setzt man die Film -
kassetten ein , eine volle init 60 bis lOl )
Meter Fiimvorrat , und eine leere , zu der
man das freie Ende durch das Triebwerk
an dem Bildfenster vorüber einzieht . Die -
ses steht lo , daß seine Längsseiten den Film
überqueren . Hierbei wird jenes typisch ge -
wordene Filmbildsormat abgegrenzt , das
wegen der riesigen Bilderzahl nur sehr klein
sein kann , 23Xt7� Millimeter . In jedem
dieser zwergenhaften Felder malt sich alles
das , was sich auf der Szene abspielt . Zu
einer Kunstmell für sich ist „ das Stellen "
der Stücke geworden , die ihre eigene The -
alertechnik hat , ihre eigenen männlichen und

Straße in Amiens .
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weiblichen Thealersterne , ihren Kunsthandsl
und ihr Kunstelend Während der Aus -
nähme hat der Photograph — Operaieur
in der Kinowelt genannt — nicht allein

Sucher und Umgebung aufmerksam zu be -

obachten . sondern noch die Kurbel andau -

ernd zu drehen , die Triebwerk , Blende und

Mmspulen bewegt Weil das Triebwert
den Film ruckweise fortschiebt , muh sein

Gang und der der Blende fest geregelt
fotm der Transport des Films um eine
S8»dbreite weiter muß in der Zeil geschehen .
wo der Flügel der Blende das Bildfenster
verdeckt Danach ruht das folgende Feld
des Films zur Momentaufnahme still , wäh -
rend der freie Ausschnitt das Obfektiv zur
Belichtung öffnet So kommt out dem

Fiim die Reihe photographischer Bilder zu -
stände , deren jedes in Bezug auf Lage und

Stellung der Gegenstände eine Ergänzung
des vorherigen bedeutet

Bald nach der Aufnahme vollzieht man

im Dunkslraum die Entwicklung und Fixle -
rung . Man legt den Film in einfachen
Windung » n über ein hölzernes Gestell und
taucht ihn damit in die Saiz ' ösungen der
Bäder Roch dem Wässern und Trocknen
schneidet man etwaige Fehlerstellen heraus ,
fügt die Tertielder ein . klebt die einzelnen
Längen wieder zusammen und überträgt
nun alles auf den Handels film . Auch
da » Kop ' eren geschieht automatisch , und

zwar bildweise Im Duntelramn enthält
ein sckronkartiger Ausbau hinter seinem
Filmtriebwerk eine Glühlampe , deren
Schein durch das Bildfenster auf die beiden
dicht übereinanderliegenden Filme dringt .
Der noch lichtempfindliche Handelsfilm läuft
dabei außen , das Negativ , also der Ur -
sprnngsfilm . innen . Zwischen ihm und der
Lampe dreht sich eine Blende aus abwech -
felnd hellen und roten Glasflügeln . So -
lange da » helle Glas den Schein freigibt ,
geht die photographisch « Kopierung vor sich,

wogegen da » Feld Im roten Schein weiter »
rückt . Trotz der Automatik vermag man die '
Belichtung jedes Bildes von außen zu kon -
trollieren . Wie vorher das Negativ , so
wird jetzt gleichfalls da » in den richtigen
Lichwsrhältnisien erscheinende Diapositiv
entwickelt , fixiert und getrocknet , meist auch
getönt , womit man den richtigen Eindruck
bei der Vorführung erweckt und der Zu -
schauer stch in Mondlandschaft , Waldesgrün ,
Abendrot , das plötzlich erhrftte Zimmer
usw . versetzt glaubt . Nach diesem allgemein
photogrophischen Versahren können von dem
einen . In der Fabrik verbleibenden Ur -
sprungs - sehr viel » Handelsfilm « kopiert
werden . Einzelne gelangen direkt zum
Probespiel , wo man die Wirkungen des
Films beobachtet , kritisiert , vielleicht ver -
bessert , bis da « Neue in vielen Exemplaren
in die West wandert , um vielleicht schon am
selben Abend auf der Leinwand zu
glänzen . H. C.

Praktische Winke . Scheuerbürsten nutzen
stch meist deshalb so schnell ab , weil stch
die Feuchtigkeit infolge mangelhasten Track -
nens im Holze festsetzt , wodurch ein Faulen
der Borsten verursacht wird und diese dann

a n
Vürstentrockner .

brechen und ausfallen . Um diesem Uebel -
stände vorzubeugen , fertigt man sich einen
Bürstenirockner Er besteht aus zwei Leisten
fFtg A) und einer glatten Leiste , auf der
die Bürsten ruhen Diese drei Leisten sind
durch drei senkrechte Leisten verbunden .
über die wieder zwei schmale Leisten ge -
nagelt werden die das Herausfallen der
Bürsten oerhindern . Ein am oberen Ende
der drei senkrechten Leisten besestigtes , mit
zwei Löchern versehenes Brett dient dazu ,
den Bürstenftockuer aufzuhängen . — Ein
leicht selbst herzustellendes Keilkissen , welche »
verstellbar ist ist namentlich für einen
Kranken sehr bequem , da das Ausstellen
desselben in allen Abstufungen möglich ist .
Aus schmalen und breiten Leisten werden
zwei gleichgroße Rahmen hergestellt . An
der einen Längsseite werden dies « durch
Scharnier « miteinander verbunden . Die
Abbildungen � und B zeigen . w>« die
Leisten zusammenzunageln sind . In ent -
sprechenden Abständen werden an den In -
nenseiten der kurzen Querleisten Einschnitte
angebracht Durch zwei kräftig « Stellhölzer ,
die oben und unten ein wenig abgeschrägt
sind , damit sie in den Einschnitten einen
festen Halt gewinnen , kann man nun
dem Keilkissen jede gewünschte Höhenlage
geben . o. g.

Gemmen . Die vom Steinschneider mtt
Bildwerken versehenen Edelsteine , Gemmen
genannt , haben eine alte Geschichte . So be -
wahrt man köstliche derartig « Kunstwerk «
aus der Anttke . Babylonien und Phönizien
kannten diese Kunst und die Römer waren
groß darin Man unterscheidet zwei Arten
der Gemmen , die oertteft eingeschnittenen ,
wie man sie vorzüglich zu Siegelringen und

Pesschasten verarbeitet ( „ Intaglios " ge¬
nannt ) . und die erhabenen , bei denen da »
Bildwerk sich erhöht vom Grund abhebt , die
. Kameen " Di « letzteren werden für
Schmuckstücke und zur Verzierung von Be -

chern und Geräten oerwendet . Mitunter
schneidet man fr « auch an Gesäßen heran »,
die ganz au » edlem Gestein bestehen , zum
Beispiel au » Onyx Für die oertteft ge »

einittenen
Gemmen nimmt man häufig

chat Karneol und Amethyst , für die Ka -
meen werden verschiedenfarbige Chalcedone ,
welche abwechselnd gefärbt « Schichten auf -
weisen , bevorzugt . Die Gemmen werden
mittel » eine » Stahlstiste », de » sogenannten
Zeiger », geschlissen , welcher an einer Walz «
befestigt ist . die durch ein mit dem Fuß de »
Schleifers gedrehtes Rad bewegt wird . Die
mit Schleifpulver ( Diamansstaub und Oel )
bestrichenen Zeiger haben verschiedene
Spitzen , die je nach Bedarf verwendet wer -
den . Zum Schluß werden die geschnittenen
Steine mit einem Kupserzeiger nachpoliert ,
wodurch sie Glanz erhalten . AI » Motiv hat
man für die Gemmen von jeher die menjch -
liche Gestalt , auch einzeln « Köpfe , bevorzugt .
In der Anttke schnitt man die Gestalten der
Götter , später , besonders zur Römerzelt ,
Porträts berühmter Zeltgenossen in den Stein .

Nachdruck de» Sn' iali , oerdolen ! Veran. ' worli . Redakleur Ü.
»Mlaj Hamburtier Buchdrucker«! und Berilli -unstull
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So bewahrt man im Museum zu Neapel
die ruhende Artemis auf einem Amethyst ,
einen taumelnden Satyr u. a. In Verlin ,
Wien und Petersburg finden sich berühmte
alte Kameen , die Porträts darstellen . — er .
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wenigen Zügen gab Rubinstein ans. Durch den
Gewinn dieser Parti « wurde 35r. Bidmar im Ber -
liner Viermeisier - Turnier mit 414 Punkten erster
©iener .

©chackuachrichte ». Die Abteilung Zentrum bat
stch neu konstttuierl und spielt jetzt leden DicnZtag
von 814 Uhr ob bei ©eume , Linien - , Ecke Kleine
Hamburger ©tröste .

Bremen . Der »Arbeiter - Schochklub Bremen "
spielt jeden Mittwoch und ©onnabend von 8 bi »
II Uhr . Zum ©tandesamt " . Tiefer 20. Gäste ,
Mich Anfänger , willkommen . Den Bremer ©chach »
freunden »ür Nachricht , dast unser Freund W 1 1 -
heim Drechsler bei Combroi gefallen ist
Ehre seinem Andenlen .

Briesiasten : Torp . - Ober - Hir . E. Dr. ©, M. S.
»Baden " . Wir schrieben direkt und sandten eine
Zeitung mit .

Alle ©chachsendungen sind zu richten an
R. Oehlswiäger , Berlin N. , Holbftädter ©ir . 10.
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